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Meh als nume e 
Chuehandel 
Es Theaterstück i vier Akte 
 
 
 
Besetzung 5D/7H 
Bild Auf dem Land – Bauernstube – Wirtshaus 
 
 
 
«Da wosch ere hälfe u machsch se verruckt!» 
Dem ehrgeizigen Jungbauern Schorsch ist jedes Mittel recht, 
um zu Geld zu kommen. Dabei spielt er gekonnt mit den 
Gefühlen, den Wünschen und den Sehnsüchten seiner 
Mitbewohner im Dorf. Wird es dem jungen Gemeinderat 
Christian gelingen, der Dorfgemeinschaft die Augen für 
Schorschs Kuhhandel zu öffnen? 
«Gägen es ganzes Dorf masch nid gfahre, Schorsch.» 
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Personen 

Martin, gutherziger Vierziger, Bauer aus Überzeugung, leidet 
ein wenig am Älterwerden und ist etwas leicht 
beeinflussbar, was den Alkohol betrifft. 

Barbara, seine Frau, die es eigentlich gut meint, wenn sie nur 
verstünde, was in ihrer Familie vor sich geht. 

Sonja, Tochter, die noch zuhause wohnt und den Eltern helfen 
will, aber nicht weiss, wie. 

Schorsch, kapitaler Jungbauer und Schürzenjäger, der mit den 
alten Träumen seiner Dorfgenossen Poker spielt. 

Ürsu, Gemeindepräsident. 
Sepp, Vizepräsident, liefert Ürsu konstant Schützenhilfe, wie 

es sich für einen guten Vize gehört. 
Christian, pflichtbewusster Friedensstifter, jüngster Gemeinderat, 

schwärmt für Sonja. 
Margrit, einzige Gemeinderätin... man könnte nicht behaupten, 

dass sie sich nicht zu behaupten wüsste. 
Manfred, Gemeinderat, Wirt im „Kreuz“. 
Yolanda, Serviertochter, lernt das Landleben weit besser kennen, 

als sie gedacht hat. 
Ruchhans, einer, der sich mit Kühen und Menschen auskennt. 
Hausierin, die immer im falschesten Moment auftritt, daher immer 

alles zu wissen meint, und aus allem die falschen 
Schlüsse zieht. 
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1. Szene 

Schöne Bauernlandschaft, rechts steht eine Bank 
unter einem Baum. Martin steht links mit einem 
„Blackeneisen“ auf der Bühne, den Korb neben sich, 
wischt sich den Schweiss von der Stirn. 

Martin So, halbi zwölfi, öppe mal ga luege, was es Zmittag git, 
am Namittag chan i de no einisch derhinder. Zieht 
einen Flachmann aus der Tasche, nimmt einen 
kräftigen Schluck daraus. 

Schorsch nähert sich von der rechten Seite, trägt einen 
Platiksack in der Hand. Masch z Bode mit em Gjät? 

Martin schrickt ein wenig zusammen und dreht sich um, 
versorgt das Fläschchen unauffällig. Ah sali 
Schorsch. Ja, das Jahr het’s viel. I bi scho geschter der 
halb Tag dranne gsi. Aber wenn i’s jetz nid nihme, de 
han i ds ganz Jahr dür bös. 

Schorsch Gäll! I ha’s em Vatter o scho gseit. Dä hätt itz no grad e 
chly Zyt zum blackne, bevor’s de wieder los geit mit 
em Höie. Aber es isch ihm allwä z warm. 

Martin Ja gäll! Das isch e Sunne hüür. Mi gloubt’s nid. 
Schorsch Mhm. 

Beide schweigen einen Augenblick. 
Schorsch Du, i ha no einisch wölle uf das zrüggcho, wo mer’s 

vorgeschter dervo gha hei. 
Martin Aha? Jä los, i cha der no ke Bscheid gä derwäge... 
Schorsch Gsehsch, das isch der Grund, warum i no einisch 

chume dermit. I möcht, dass du mys Aasinne 
vergissisch, Martin. Es wär mer lieber, mir hätte gar nie 
drüber gredt. 

Martin Wieso? Het’s öppis Nöis gä? 
Schorsch Das nid. Aber es isch mer nid rächt, dass i di i öppis eso 

ha wölle ynezieh. I hätt di nid dörfe frage. 
Martin Frage darf me geng... 
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Schorsch Normalerwys scho. Aber es git o Frage, wo me nid sött 
stelle. 

Martin schweigt einen Augenblick. I verstah eifach geng no 
nid, werum dir ds Rösli das Land um ds Verrode nid 
wott verchoufe. Mir gub sie’s, das het sie meh weder 
einisch gseit... u so emne gfröite Bursch wie dir sött me 
doch kener Steine i Wäg lege. Also... mys 
überchämtisch, wen i a ihrer Stell wär. 

Schorsch seufzt. Abah Martin, i chume o nid derhinder, warum’s 
nid söll sy. Vilech het ds Rösli o eifach Müeh dermit, 
wien i pure. I de vergangene Jahre hei mer der 
Summerhof geng chly vergrösseret und usboue. Das 
geit halt nümm zue u här wie zu Gotthälfs Zyte – u das 
chöi nid alli verstah. 

Martin Ja... Zögert. ...am Änd chönnt’s o dermit zämehange, 
dass es ir Gmein churzum nöis Bouland söll gä. U ds 
Rösli wird vilech dänke, du wärdsch de wölle zonet ha, 
wenn ds Land mal dir ghörti. 

Schorsch aufbrausend. Ha, i würd nie für Bouland ga weible. I 
bi Vollbluet-Puur. Da geit’s nid eifach um Franke u 
Rappe. Schüttelt den Kopf. Aber das mues i dir wäger 
nid erkläre: das kennsch du! Du weisch sälber, wie das 
isch. 

Martin Wäger! U chasch mer’s gloube: Jungi wie di hätte mer 
nötig hie by üs ir Gmein... settig mögte mer no mänge 
verlyde. I ha dermit nume wölle säge: Ds Land vom 
Rösli isch nid ds Beschte für ds Pure. Der grösser Teil 
dervo isch nass. U da chönnt me halt argumentiere, es 
wär nid schad, we me’s nöi würd yzone. 

Schorsch We’s mir ghörti, de würd i de nächschte zwänzg Jahr 
druf puret, da chasch sicher sy. I ha schliesslech Chüe z 
weide. Aber item... i wott dir eigentlech nume säge: 
Chouf das Land nid für mi. Ds Rösli nuhm der’s übel, u 
das wär mer by Gott nid rächt. Vergässe mer’s also 
gschyder... 
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Martin Das chasch myni Sach la sy. Mir luege’s de no einisch 
a zäme. U denn chöi mer ja de o no über die Chue rede, 
wo mer’s dervo gha hei. I chume mal by der verby. 

Schorsch Jä nu. Mach’s, wie’s di dünkt... du hesch öppe no geng 
gwüsst, was guet isch. Blickt einen Augenblick um 
sich. A propos: I ha dir de da no öppis zum Probiere 
Zieht eine Flasche Schnaps aus dem Plastiksack. 

Martin Was isch das? Härdöpfeler? 
Schorsch Ja, chasch dänke! Calvados – a däm pröblen i jetz scho 

ds dritte Jahr ume. Aber dasmal han i Eichespön ygleit, 
bevor i ne zuckeret ha. Itz fat er mer langsam a gfalle. 

Martin blickt die Flasche liebevoll an. Eh, es isch nid, dass i 
em Höchprozäntige grad viel würd derna frage, äis nid. 
Aber we’s der Fröid macht, cha ne ja mal versueche... 

Schorsch Miechsch mer e Gfalle dermit. 
Martin nimmt die Flasche, öffhet sie, riecht daran. Potzmänt! 

Da isch de Öpfel dinn. Mhm... mol, dä schmöckt 
aständig. 

Schorsch Bhalt ne! Dreht sich um und geht davon. Chasch mer 
ja de einisch säge, wien er di dünkt! 

Martin schaut liebevoll auf die Flasche. Dank heigisch... u 
seisch e Gruess daheim! Wartet einen Augenblick, 
öffnet die Flasche und nimmt einen Schluck. Ui, dä 
isch würklech guet. Dä Schörschu isch e Prachtskärli. 
Dä würd’s wohl verdiene, wenn ihm ds Land vom 
Rösli ghörti. 
Er packt seine Sachen zusammen und geht von der 
Bühne, einen Augenblick beibt die Bühne leer, dann 
hört man Stimmen. 

Sepp Es hätt ja würklech nid grad hüt am zwölfi müesse sy, 
oder? 

Manfred Eh, Sepp, tue doch nid so. Dys Greti cha sauft einisch 
aleini abtröchne daheime. 

Sepp Halt doch der Latz, du Löl. 
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Margrit Em Sepp passt einisch öppis nid, wo vom Ürsu chunnt! 
I hätt’s nid dänkt, dass i das mal würd erläbe i däm Rat! 

Ürsu So! So! Syd gattlig mitenand! Geschter u morn hätt’s o 
nid besser passt – i kenne das fang. U Mittag isch ke 
schlächti Zyt. Da gseht eim o nid grad alls. Weisch ja, 
was das süsch wieder für nes Glafer git im Dorf. 

Manfred hält einen Plan in der Hand. Also, we me hie würd 
yzone, gieng ds Bouland bis zu dene beide Böim dert 
hinger, oder? 

Sepp Zeig! Wo meinsch? Blickt in seine Richtung. Nenei, 
das gieng no wyter... gsehsch die Büsch? - Nei... nei, 
wyter unde... wyter unde! Ja, genau... das wär bis dert. 
Bis a Bach abe! 

Margrit stutzt. Bouland bis a Bach abe?! Du, i weiss nid, ob das 
guet isch, we mir de plötzlech Bouland bis a Bach abe 
hei... 

Ürsu Häb nume ke Angscht, Grit. Das verchouft sech scho! 
Erschtens überchunnt Mieschtu by längem der 
Outobahnaaschluss. U zwöitens: dänk a die nöii 
Induschtriezone, won es z Abartige söll gä! 

Christian Aber säg mal Ürsu: Wieviel vo däm Bitz isch 
Burgerland? 

Ürsu Öppen e Drittel. Der Räschte ghört am Melebärger 
Rösli. 

Christian Mit däm müesst me de o churzum mal ga rede. 
Sepp Das wird nid viel gägen e Umzonig ha. Die Junge ersch 

rächt nid. Die wohne nümm im Dorf. Und um ds Land 
sälber wär’s o nid schad – Was wosch i däm Sumpf 
gross wölle ga wyterpure? 

Manfred We’s eso sumpfig söll sy, chasch de o kener Hüser druf 
uufstelle. 

 
 
Ürsu Warum nid? We mer die Sach hie richtig aateigge, göh 

die Parzälle wägg wie warmi Weggli, muesch de luege. 
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U anstatt, dass eine vo üs no chly wyterpflotschet 
drufe, lege nis die nöie Bouherre ds ganze Mösli troche. 
Gratis u franko. 

Sepp U we halt de glych emal so nes Hüsli absuuft, gscheih 
nüt Schlimmers! De git’s wieder Platz für öppis Nöis. 

Manfred Also, i weiss nid rächt – vom Standpunkt vor 
Wirtschaft uus dünkt mi ds Riedli glych besser. 

Christian Was? Warum? Dert isch doch nume dyni Beiz... 
Manfred Das han i ja itz grad gseit: Vom Standpunkt vor 

Wirtschaft uus! 
Christian Aha, ja klar... 
Margrit Oder wie wär’s mit der Allmänd! Das het mi dert itz 

ömel o nid schlächt dünkt vori. 
Sepp Das wär mer no! Däwä schöns Land ga verboue. U de 

gieng der Verchehr vom nöie Quartier grad diräkt dür 
ds Dorf. Wie gfiel der das, he, so halbwüchsigi 
Töfflimöffe, wo Znacht vor dym Schlafzimmer düre 
freese? 

Margrit Settig Möffe hei mer hüt scho im Dorf. 
Ürsu Ja, aber das sy üser eigete Junge... das isch nid der 

glych Lärme wie vo frömde. 
Margrit zynisch. Ah so ja, das isch natürlech en Underschied. 
Christian Mi dünkt eifach, me sött das Land hie nid verboue. Das 

wär doch es richtigs Erholigsgebiet. U de das vile 
Grundwasser, wo’s het. Das isch eifach nid ideal. 

Margrit Ja, zum Wasser müesst me ja eigentlech Sorg ha, Urs. 
Ürsu Itz Donnerwätter – was söll das Theater? I bi dänk o 

derfür, dass me Sorg het zum Wasser! Aber du wirsch 
es rächts Puredorf nid derzue bringe, dass es ds 
schönschte Land vüremacht für ds Boue. Ömel nid, so 
lang dert non e rächte Gmeindspresidänt hocket u für 
Ornig luegt! 

Sepp Höret jetz uuf vom Wasser z stürme. Da überchunnt me 
nume Durscht derby. 
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Manfred Eh, wart itz non e Momänt. Überschunnsch de scho 
öppis, we mer när i ds „Chrüz“ göh. Wei mer ächt nid 
hurti über die Sach hie abstimme, dass mer derna 
chönnt ga ässe? 

Christian Was abstimme? Da git’s doch no nüt abzstimme! Das 
isch doch ke Gmeindratssitzig hie. U no we’s eini wär, 
So öppis hei de nid mir alei z entscheide. 

Ürsu Eh, natürlech nid! Aber jede Wäg fat mit emne Schrittli 
a. I wott itz o no ke Abstimmig, nume fang en Idee, i 
weli Richtig dass mer chönnte wytergah. Konsultativ 
sozsäge... konsultativ. Also, we mer jetz müesste 
abstimme: Wer wär für d Allmänd? Margrit hebt die 
Hand. U wer wär fürs Riedli? Christian hebt die 
Hand. U wer wär für ds Mösli? Sepp und Ürsu heben 
die Hand. Also: zwöi zu eis – by eiren Enthaltig. De 
wüsse mer ja itz scho chly, wien es chönnti wytergah. 

Christian schüttelt den Kopf. Machet der das geng so? 
Sepp Eh, Chrigu, we mer’s so bestumme hei? Das isch ur-

demoktratisch! 
Christian Mir chunnt das ehnder urs-demokratisch vor... 
Sepp verstimmt. So, pass e chly uuf was d seisch. Als 

Nöiling im Gmeindrat macht es sech nid grad guet, we 
de meinsch, du heigsch d Wysheit mit em Löffel 
gfrässe. 

Margrit Das chasch de, we de mal Presi bisch... 
Ürsu sarkastisch. Merci, Margrit, merci vilmal... 
Margrit entschuldigend und ernsthaft. Aha. Eh nei, i meine 

natürlech nid, dass du meintisch... eh – dir wüsst dänk 
öppen alli, wie’s gmeint isch. 

Sepp Das cha me sech ja öppe zämeryme. 
Manfred So... mi dünkt’s, mer sötte langsam ga ässe! Mir chöi ja 

de no wyterrede, we mer wei. I wär derfür! 
Sepp Ig o. 
Margrit Also ig o 
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Ürsu Nüt dergäge! I stelle Eistimmigkeit fescht. Mir hei di 
Sach gschouet, u meh hei mer hütt nid wölle... göh mer 
also zum Manfred i ds „Chrüz“! 

Christian I ha fasch nöcher für heizue. D Muetter het gchochet u i 
ha sträng dä Namittag. 

Ürsu Jä nu, schad. Aber die andere chöme doch, oder? 
Zustimmendes Gemurmel. 

Ürsu Also, de häb e Guete Chrigu – mir gseh nis a der Sitzig 
übernächscht Wuche. 

Sepp Seisch der Muetter e Gruess! 
Christian Adie zäme. 

Verabschiedung, die Gruppe geht in eine Richtung 
davon, Christian in die andere. Einen Augenblick 
lang ist die Bühne leer, dann kehrt Christian heimlich 
zurück. Er blickt sich um und deponiert einen 
Briefumschlag auf der Bank. Dann geht er wieder 
weg. Nach einer Weile nähert sich ein attraktives 
Mädchen der Bank und setzt sich. Ohne allzu grosse 
Überraschung nimmt sie den Brief, öffnet ihn und 
liest ihn. Dann seufzt sie. 

Yolanda ... „P.S. meine Einladung zu einem gemütlichen Znacht 
bleibt bestehen.“ ... härzig Blickt einen Moment 
versonnen, dann bekommt ihr Blick etwas Hartes. ... z 
härzig! Sie zerknüllt den Brief und steckt ihn in eine 
Tasche ihrer Hose, dann blickt sie vor sich hin, 
zündet sich ev. eine Zigarette an. 

Schorsch erscheint von hinten, berührt sie an der Schulter. 
Frölein zahle! 

Yolanda schrickt zusammen und dreht sich um. Der Oberli 
Junior! Was sech hie nid alls zuechelat, syt bekannt 
isch, dass i myner Zimmerstunde nöierdings da 
verbringe. I muess mer allwä gly emal es anders Plätzli 
sueche. 

Schorsch spielt den Unschuldigen. Was bekannt? I bi rein 
zuefällig hie verby cho. Setzt sich neben sie. 
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Yolanda Wär’s gloubt! Wohnsch ömel nid grad hie ir Nächi... 
Schorsch So? De weisch allem aa scho, wo der Summerhof isch. 
Yolanda Me vernimmt dieses u äis, we me mit de Lüt z tüe het. 
Schorsch Me sött aber de o nid alls gloube, wo me so vernimmt... 
Yolanda Ömel dass der Summerhof-Puur ungsinnet im Mösli 

uftoucht, wenn es wyblechs Wäse dert Mittag macht... 
das würd no ganz guet zu däm passe, was me süsch so 
von ihm ghört. 

Schorsch Bruuchsch der nüt yzbilde... Es chönnt ja sy, dass i da 
bi, wül... i churzum Land choufe hie. 

Yolanda spöttisch. Ah ja, Land. Hie im Mösli? U was hesch vor 
mit däm Land? Suechsch e chly öppis zum chosle? 

Schorsch lässt sich nichts anmerken, fühlt sich aber langsam 
ein wenig provoziert. Däwä sumpfig isch es de hie o 
wieder nid! Aber was wettsch du o vo Land verstah? 
Da müesstisch lenger hie sy u chly hinder d Kulisse 
gseh. Im Momänt isch das Gebiet nid für viel z 
bruuche, zueggä. Aber wart no nes Jahr, zwöi. De isch 
das alls Bouland hie... u dä, wo’s denn het, dä strycht e 
schöne Schübel Gäld derfür y, das chan i der säge. 

Yolanda scheinbar immer noch gleichgültig, innerlich aber 
langsam am Thema interessiert. U dä Glücklech 
wirsch du sy? 

Schorsch Mir wärde’s gseh – we alls guet geit, ja. ... Weisch, o 
we d’s vilech no nid gmerkt hesch: Es git uf em Land 
Puren u Pure. Es paar dervo hei sogar chly Grips im 
Chopf u näh’s no mit mängem Stadtpürschtli uuf. 
Gloub mer’s... 

Yolanda Du heissisch Schorsch, gäll! 
Schorsch Ja, und du Yolanda. 
Yolanda Du bisch sälten im „Chrüz“. 
Schorsch I bi ke Beizehocker. U du hättsch o Bessers verdienet, 

als i so re Spunte z särviere. 
Yolanda I nihme nid aa, dass es myni Läbesstell isch. 
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Sie bleiben eine Weile schweigend nebeneinader 
sitzen, dann blickt Yolanda auf die Uhr. 

Yolanda Also, Schorsch – i gloube, i müess jetz wieder ga 
schaffe... i wünsche der viel Glück by dym Landchouf. 
Erhebt sich. 

Schorsch Tja, we eim son es härzigs Meitschi der Duume drückt, 
wird’s gwüss nid fähle. 

Yolanda Du bisch e Charmeur – aber danke für ds Komplimänt! 
Geht langsam davon. 

Schorsch He, wart... i wirde vilech ir Nöchschti öppe mal hie sy – 
eh, mys Land cho gschoue... vilech preicht es sech ja de 
wieder einisch zäme... 

Yolanda Mir wärde’s gseh. U süsch chunnsch halt de glych mal 
im „Chrüz“ verby... 

Schorsch Mir wärde’s gseh... 
Yolanda Bis gly... Ab. 
Schorsch Es härzigs Häxli, die Yolanda. Donnerwätter nomal! U 

allem aa isch die im Momänt würklech no z ha. Aber 
das chönnt sech gly ändere. 
Schorsch bleibt einen Augenblick sitzen, dann steht er 
seufzend auf und geht von der Bühne. Die Hausierin 
erscheint und blickt ihm nach. 

Hausierin Das isch doch der Schorsch vom Summerhof gsi ...un 
äs ds Särviertöchterli vom „Chrüz“. Allem a het’s ne itz 
grad abserviert – eso wie dä heizue gangen isch. Wie ne 
abgschlagne Hund. Aber so geit’s ir Wält: Chuum 
errünnt e gfröite Purebueb, lö sie sech zueche, die 
verwöhnte Taascheli u mache ne ganz sturms. Aber 
wenn’s de drum gieng, Negel mit Chöpf z mache, 
vilech o mal chly hälfen aazpacke i re Purerei, de isch 
de schnäll Fürobe. Macht sich auf den Weg von der 
Bühne, spricht unentwegt weiter. De hänke sie sech a 
Nächscht, wo uf se ynegheit und ne es schöns Läbe 
verspricht. U eis Tags sy sie alt u grau un es wott se 
niemmer meh. Da chöi sie sech de überlege, was hätt 
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chönne wärde us ne, we sie nid nume uf ihrer schöne 
Bäckli und uf ihrer Frisürli gachtet hätte.... 
Bühne bleibt einen Augenblick leer. 
 
Vorhang 
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2. Szene 

Bauernstube, zuhause bei Martin. Er sitzt am Tisch, 
seine Frau und seine Tochter sind dabei, Christian ist 
ebenfalls da. 

Barbara Du hesch was gmacht? 
Martin schweigt. 

Barbara Gäll Martin, säg, dass das nid wahr isch. 
Martin We das es Verhör söll wärde, gahn i allwä gschyder. 
Barbara Du blybsch da! 
Martin Was redsch du i däm Ton mit mer, he? Meinsch, du 

heigsch mer hie z befähle? 
Christian So... Martin, süüferli. Chumm, mer wei usbeinle, was 

glüffen isch, de cha me vilech no öppis mache druus. 
Martin I wott gar nüt mache druus. Heit der im Gmeinrat 

eigentlech kener andere Traktande meh, als sech i ds 
Privatläbe vo unbescholtene Bürger yzmische? Steit’s 
fang sövel bös mit üsem Dorf, dass dir d Nase müesst i 
Sache stecke, wo nech nüt aagöh? 

Christian So... so... eso bruuchsch mer itz o nid verby z cho. I 
meine’s wäger nid bös. 

Martin Meine! meine! meine! Blas mer doch i d Schueh mit 
dym meine! Dir heit nüt z meine weder für no gäge mi. 
Alli zäme nid! I bi ne freie Mönsch u cha mache, was 
mer passt. Verlässt den Raum und schlägt die Tür 
hinter sich zu. 

Barbara wütend, verzweifelt. Nimm der Schnaps de o grad mit 
ueche, dass de nid no äxtra einisch muesch abe cho 
derwäge. 

Sonja Muetter, hör uuf! Das bringt doch nüt! So machet der 
enand doch gägesytig nume ds Läbe schwär... 

 
 
Barbara So? De bi also zletscht wieder einisch ig a allem 

tschuld! Das isch ja gäbig, we me öpperem alls cha 
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ufhalse. Das isch itz allwä der Dank derfür, dass me 
sech syr Läbtig lang für d Familie ygsetzt het. Dasch itz 
der Dank... Nimmt das Taschentuch hervor und 
verlässt hastig den Raum. 
Sonja und Christian bleiben ratlos zurück 

Sonja bestürzt. Du... wird me ächt eifach so, we me elter 
wird? 

Christian Das weisch de i dryssg Jahr... 
Sonja Hör uuf, es wird mer himelangscht Nachdenklich, 

zögernd. Zueztroue wär’s em Vatter scho, dass er sech 
vom Schorsch het la ume Finger wickle. Dass alls eso 
hinderdüre het müesse gah, isch kes guets Zeiche. 

Christian Er het’s sicher nid bös gmeint. Er isch bschisse worde, 
das isch ds einte. Aber ds Gschwätz im Dorf geit gäge 
die ganzi Familie, u das isch es, wo mi uufregt. Und us 
däm Grund sött me uf irgend e Geissart reagiere. 

Sonja Wie het er üs das nume chönnen aatue? – Land choufe, 
für’s hinderdüre wyter z gä. Er heig nid emal öppis 
verdienet dran, hesch gseit? 

Christian I rede’s o nume wyter. Genaus weiss i nid. Ds Grücht 
macht d Rundi, er söll e Chue derfür verlangt ha. Die 
beschti Milchchue us Oberlis Stall... 

Sonja E Chue? Das chan i mir itz wieder gar nid vorstelle. So 
isch er nie gsi, der Vatter. 

Christian schweigt einen Augenblick. Mängisch kennt me die 
eigete Lüt am mingschte. 

Sonja Säg nid so öppis – Du kennsch ne ja sälber o. Er isch 
doch im Grund gno e Guetmüetige. Dä lat sech vilech 
esmal zu öppis Dummem la überrede, das scho. Aber 
dä würd’s doch nid wäg emne Profit mache. 

Christian Dä Landchouf isch uf all Fäll gscheh, so vil isch sicher. 
U mir müesse jetz luege, ob sech öppis dervo wieder 
liess la ungescheh mache. 

Sonja I möcht der danke, dass du di so ysetzisch für üs. Das 
isch nid sälbverständlech. 
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Christian sachlich. I mache’s nid eifach als Privatperson. I bi als 
Gmeindrat gwählt, u das Amt verpflichtet. 

Sonja Verpflichtet seisch...? – De geit’s der also gar nid sövel 
um üserein, sondern eifach um dyni Pflicht. 

Christian Abah, Sonja, du weisch scho, wien i’s meine. I wott 
dermit nume säge, dass my Ysatz für öii Familie nüt z 
tüe het mit üs beide. Üsi Beziehig cha blybe, wie sie 
isch... 

Sonja Meinsch, i mach mer öppe Hoffnige uf meh, oder was? 
Christian Das han i nid wölle säge. 
Sonja gereizt. Bruuchsch der kener Sorge z mache, Chrigu. 

Mit myne Gfüehl chumen i guet z Schlag... 
Christian I mache mer gar keni Sorge. Und i ha dir o gar nüt 

wöllen understelle. Aber bruuchsch es itz o nid so z 
chehre, wie wenn i dran tschuld wär, dass mer nümme 
zäme sy. Immerhin hesch du denn der Uusschlag gä für 
üsi Trennig. 

Sonja Aha? So cha me das also o gseh... 
Christian Wär het nid wölle mit mir zämezieh, he? Wär het 

aagfange mit stürme, we im Grund gno alls so eifach 
wär gsi? U wär vo üs beidne het am Schluss bhouptet, 
mir läbi i zwone underschiedleche Wälte, wo nid 
chönni zämecho? 

Sonja Hör uuf, Chrigi. Es het ke Wärt z zangge. Mir hei ja 
gmerkt, dass es nüt bringt. Gang du dy Wäg und i gah 
myne. Suech der doch eini, wo zue der zieht. 

Christian I cha’s ja verstah, dass dyner Eltere wägen ihrem 
Gloube hätte Müeih gha, we mir wäre zämezoge. Aber 
dass du lieber ihne folgisch... Zögert. 

Sonja traurig. Red nume wyter, Christian – ehnder ihne als 
dir, hesch wölle säge, gäll... Und was wär de, wenn i 
weder ihne no dir wett folge, sondern eifach möcht 
chönne gloube u mache, was mi richtig dünkt? 

Christian traurig. U was wär de, wenn du o mal a üüs beidi dänkt 
hättsch – my Chef bietet mer e super Wonig diräkt über 



 

 
- 1 6 - 

der Wärchstatt aa, und i han ihm müessen absäge, wül 
du lieber machsch, was di richtig dünkt. 

Sonja Wenn’s der nume drum gangen isch, dy Chef nid z 
beleidige, de bin i nid truurig, dass nüt druus worden 
isch. 

Christian So, Schluss dermit. Mir machen enand scho wieder 
Vorwürf. I bi nid cho für z chääre, i bi cho für z hälfe. 

Sonja I weiss... dyni Pflicht als Gmeindrat. 
Christian erhebt sich zornig. Eh, mach di halt luschtig drüber! 

Ömel mir spilti’s ke Rolle, us welne Beweggründ mer 
öpper hilft, Houptsach es wurd mer ghulfe. 

Sonja bemüht sachlich. I mache mi nid luschtig. I ha dir 
nume wölle zeige, dass i’s begriffe ha. 

Christian So? Ja, de isch’s ja guet. 
Sonja Ja – de isch’s ja guet. 
Christian schweigt eine Weile. Warum hesch de vori wieder 

müesse afa über üsi Beziehig z diskutiere? 
Sonja Ig? Wär het ächt agfange über üsi Beziehig z 

diskutiere? Wär het müesse gseit ha, syni Hilf syg 
nume Pflicht? 

Christian Ahh, dir Froue! By öich ma’s de würklech nüt lyde. We 
me by öich o nume chly züntet, geit geng scho grad ds 
Füürglöggli los... 
Es klingelt an der Tür, beide fahren zusammen. Sonja 
geht zur Tür. Die Hausierin steht davor. 

Hausierin Gogrüessechwohl. I chume wieder mal verby. Bi itz 
scho lang, lang nümm i dere Gägend gsi. Und i han e 
Huufe War für hübschi jungi Meitschi... Blickt an 
Sonja vorbei auf Christian, der wieder am Tisch sitzt. 
– und de o grad no für e Brütiger. 

Sonja Loset, im Momänt wüsst i wäger grad nüt, wo mer 
nötig hätte... 

Hausierin Jaja, de Lüt geit’s guet. Es fählt ne a nüt ...aber wie 
gseht’s innefür uus, he? Niene ke Gloube, niene ke 
Gottesfurcht. I ha scho mägisch bätet, dass mi der 
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Liebgott furt nimmt vo dere Wält. I ha gnue, es gfallt 
mer nümm. 

Sonja widerstrebend. Ja, es git scho mängs, wo nid guet louft. 
Hausierin Es geit gäng wie strüber! Was i alls z gseh u z ghöre 

berchume, es chönnt eim eländ wärde. Vertraulich. I 
hätt d Hoffnig scho lang verlore, wenn i nid hie und da 
no i ne eifache, chrischtleche Huushalt yche gsiech. 

Sonja Ja, das git’s hie umenand scho no. 
Hausierin Dir gloubet nid – das merkt me! Mi merkt’s scho nume, 

we d Tür uufgeit. Da chunnt eim e Friede entgäge... wie 
ne Früeligsluft. Dert muess i de albe gar nüt meh 
verchoufe. Es tuet eim scho nume wohl, en Ougeblick 
verwylet z ha... obschon... 

Sonja Ja? 
Hausierin leise, geheimnisvoll. ...obschon: Grad i dene Hüser 

muess i sälte z läärem wyter. Die choufe no nid alles i 
der Stadt oder i de grosse Läde. 

Sonja seufzt. Was heit der de by nech? 
Hausierin zieht ihr Wägelchen über die Schwelle, öffnet es 

dienstfertig und kramt diverse Dinge hervor. Also, da 
hie, für d Dame, Handcreme u Schampoo us naturreine 
Zuetate... Für e Herr: Stoffnastüecher u Bartwichsi... u 
ganz nöi im Sortimänt: Chuchischürz... 

Sonja zögert, wühlt ein wenig in der Ware. So ne Schurz, 
wieviel isch dä? 

Hausierin professionell. Nünedryssg Franke – aber reins Lyne! 
Das isch halbers gschänkt, we me d Qualität 
berücksichtiget. 

Sonja nach einigem Zögern. De gät mer so eine. 
Hausierin Ei Schurz, gärn ...weli Farb? 
Sonja überlegt ein wenig. E, öppe dä – der bruun da. Dä het 

no nes luschtigs Muschter. 
Hausierin Der bruun, gärn ... o öppis für e Herr? 
Christian ruppig. Nei merci... bruuche zuefälligerwys grad ke 

Chuchischurz. 
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Hausierin unbeirrt. Nastüecher? 
Christian bissig. Suechet nech en andere Schnürfli derfür... 

Sonja, bezahlt die Schürze. 
Hausierin Vierzg Franke, und eine zrügg! I säge beschte Dank. Es 

isch eifach guet, dass es no Lüt git wie öich! Me geit 
eifach anders wägg, als me cho isch! Vergält’s Gott 
und uf Wiederluege mitenand. 
Sonja schliesst die Tür, sie geht mit der Schürze zu 
einem Schrank. 

Christian süffisant. Du hesch e Schurz nötig gha? 
Sonja Ach, Chrigi, hör uuf dermit! 
Christian I frage ja nume... 
Sonja Es isch en armi Hutte, i wett ömel nid tuusche mit ere. 
Christian hässig. Die het di schön verwütscht, die „armi Hutte“ 

mit ihrem fromme Glafer. Aber das ligt i öier Familie. 
Bi öich fahrt me besser, we me nech Honig um ds Muu 
strycht, als we me nech reine Wy yschänkt. 

Sonja verstimmt. So, i muess dänk ga luege, wo d Mueter isch 
bliebe u ga guet Wätter mache. We kes am andere cha 
nachegä, wird alls geng nume no schlimmer. Bhüet di 
Gott, Christian. I goube, du findsch sälber use. 
Sie verlässt die Bühne, Christian bleibt allein zurück, 
perplex und auch etwas zerknirscht. 

Christian zu sich selbst. Chrigu... bisch e Gigu! Da wosch ere 
hälfe u machsch se verruckt! Da wosch ere zeige, dass 
du da bisch u vertrybsch se. Da wosch... Geräusche. 
Ou Achtung, da chunnt öpper – un i bi vürig hie... 
 
Er versteckt sich, Martin kommt, tritt an ein 
Schränkchen und holt verstohlen eine Flasche 
Schnaps daraus hervor. Er schenkt sich ein Gläschen 
ein und trinkt es in einem Zug aus. Schorsch tritt ein 
– freundlich, ja herzlich. 

Schorsch Darf me yne cho? 
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Martin Ah, salü Schorsch. Exgüse, i ha da no myner Mittel 
müesse näh... 

Schorsch Bisch chrank? 
Martin Nenei. D Barbara isch nid so zwäg. 
Schorsch U de nimmsch du d Mittel für se? 
Martin Eh gäll, we me ghüraten isch, sy geng chly beidi 

chrank, wenn’s am einte nid guet geit... 
Schorsch Was het sie de, d Barbara? 
Martin Eh, es isch ere da öppis i lätz Hals cho... Zögert, dann 

unwillig. Also... du söllsch es wüsse: Es ma se eifach, 
dass ds ganze Dorf über e Handel vo üs zwene chääret. 
U sie het Angscht, dass sech itz alles gägen üsi Familie 
stellt. 

Schorsch Warum nid gar... gäge ne sövel freine u brave Puur! 
Sölle sie doch gäge mi futtere, wenn’s ne nid passt, 
dass ds Land im Mösli itz mir ghört. 

Martin D Lüt bruuche äbe geng eine, wo sie der Chübel chöi 
uslääre über ihm. Dasch nüt nöis für mi. Mi ma’s meh, 
dass es der Barbara im Momänt so z schaffe macht. Eh, 
es wird de guete, we sie di nöii Chue im Stall gseht. 

Schorsch Ds Blüemli? Ja los, derwäge chumen i! I ha der doch 
denn gseit, i müess zersch luege, ob’s em Vatter rächt 
wär, weisch es no? 

Martin vorsichtig. Öppis eso hesch aatönt, ja. 
Schorsch Äbe! Und itz isch grad genau das passiert, won i als 

Letschts hätt wölle. 
Martin Wieso, was het’s gä? 
Schorsch Der Vatter... Er het ke Fröid a däm Landchouf u gönnt 

mer syder chuum meh es Wort. Würd i jetz no die 
beschti Chue us em Stall wäggä, wär d Sach volländs 
verchachlet. Aber i cha der gärn öppis zahle... 

Martin grübelnd. Eh, Gäld wett i nid, Schorsch, muesch mi 
rächt verstah. I hätt sicher Fröid gha a däm Tier, aber 
we’s nid geit, de geit’s nid... De bin i halt itz für d 
Barbara eifach der Löl im Umzug. 
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Schorsch Chumm, Martin. Was du mir ghulfe hesch, chan i dir 
nie zrüggä. I cha nume hoffe, dass Gott der’s vergältet. 

Martin Eh, das hätt öppe jede für en ander gmacht. 
Schorsch Du weisch, dass das nid stimmt. Dert düre bisch du 

eifach no eine vo der alte Sorte, und i wett, es gäb meh 
vo dene. D Wält gsiech anders uus. Aber los... i sött 
wieder. Der Alt wott ir Letschti gäng wüsse, won i gsi 
bi – es isch wäger nid liecht mit ihm. I hoffe, mer heige 
gly wieder Friede under em Dach. 

Martin Jaja, das isch öppis Wichtigs. Der Friede! Scho ir Bibel 
steit’s. 
Beide gehen miteinander hinaus. Chrstian kommt aus 
seinem Versteck zum Vorschein. 

Christian äfft Schorsch nach. „I hoffe, mir heig bald wieder 
Friede under em Dach“ ... mir chöme d Träne. Dä 
Schörschu... 
Christian ab, nach einer kurzen Weile taucht die 
Hausierin am Rand der Bühne auf und wendet sich 
im verschwörerischen Selbstgespräch ans Publikum. 

Hausierin Jaja, ...da git’s itz de nächschtens o mal öppis z fyre, da 
söll mer niemer cho! Scho färn han i se mal zäme gseh, 
die zwöi. U itz verwütschen i se mitts a mne 
Samschtivormittag troulech zämen ir Chuchi! We die 
nid dran sy, ihres Hochzyt vorzbereite, de weiss i de 
nümme. Wendet sich ab und schlurft langsam von der 
Bühne. Jawolle, für settigs han i es Gspüri... aber ob sie 
glücklech wärde mitenand, das steit a mnen anderen 
Ort gschriebe. Ds Meitschi miech e gueti Gattig, aber är 
isch e mutze. Es nähm mi wunder, ob dä würklech 
weiss, was er a ihre het... Hausierin ab. 
Vorhang 
 
 




